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So fieht man auf òex finematogxapfjifchen ©üfjne 2B;nn=
bex in fruite uno gitile, òie mit frilfe biefer unb abnlidyex
Iride òaxgeftellt meròen. Sluê SRofen, SSafen, fleinen Hof=
fern oòer öexgf. ftetgen geèn xxnb S^rjmphen in gxofjex gatjf
ijexoox, óte nor einem träumet einen anmutigen Steigen
aufführen, gange Slcfjaxen non perfonen rennen leidjt uno
ßefjcnö anf fjohen uno fteilën gefémanóen in roentgen Se=

funöen ßcrgaß — eine Öeifinng, óie fonft vieil eicht
Stunöen in Slnfprudj nehmen rouxóe — Sfomnê fteigen mit
unglaitßficfjen Sprüngen treppen xücffinge hinauf; güx*
biffe, SDtetonen oöex öexgl. xolfen fefhfttätig eine fteife
©träfe ßexgan; fleine SJcäodjen fpxingen ohne fctjeinhaxe
Slnfticngung oom Strafjenpftafter öurdj öie genfter öee
oiexteu oöex fünften Stocfmexfeê eineê fraxxfeê, roomöglid)
mitten auf einen geöerften %ifd) ufra.

Slßer öann gißt eê nodj ein Mittel — xxnb baê tft òer
©Siegel. ©§ roexóen Vorgänge, öie ftcfj roeit .auftett)al!b bex
oon öen Sdjaufpielern òaxgeftcflten ©gene aßfpteien, oon
einem Spiegel aufgefangen, fo òafj g. S3. Qmexße non gang
rontjigex ©eftalt öuxctj perfonen oon noxmalex ®xöfte
öaxgefteitt roexóen fönnen. infolge ihrer gxofjen @ntfer=
itung oom Spiegel erfdjeinen fie fo aufjeroröentlich ffein.
Setßftoeiftänölicß muft biefer Spiegel óexart angeorönet
mexòen, baft öie auf ifjm öaxgefteüten perfonen fdjeinßar
in òie .Canölung mit eingxeifen. friex fommt eê auf ein
gefäjicftce 3"fnmmcnmirfen òex SDarfteller mit óem Spie=
geßiloe roefentltcf) an. é^n natura müxoe man óen Spiegel,
oßraofjl feine Stänöer öurch fogen. S3erfa|ftücfe gefdjicft »ex=
tlexbet finb, maljxfdjeinlidj ßemexfen. Slßer mix fjaßen eê

nux mit einem pfjotograpfjierenòen Spiegel unö öen fiefj
óaxin aßfpielenöen Vorgängen '%u tun, mit einem ©ifòe,
baê ftdj mit xiefigex ©efdjminöigfeit a'ßxollt

betrachten mix òie SBirfung öiefer Sricfê an einem non
òex SSitagiapfj Compagni) eingefüfjxten gilm, óex unter
bem Stiel „ 5ßxingeffin Scifotin" in ftnematogiapfjifdjen
ïheatexn ooxgcfühxt mirò.

S5ei beginn òex ©orfteflung fiefjt man einen Manu an
einem %ifäje feigen, auf mefdjem ftch ein Saoaffafien, eine
Sctjacfjtel Stredjtjölger, eine %abaiêx>feife, ein 23ergxöj3e=

xungêgfaê mit ®xiff, eine SBiêfxjflafdje uno ein Sipijon
mit Seliexêrraffex ßefinöen. ®ann ftefjt noefj eine roetfje
gfafdje auf einex Stifte. ®ex SDcanu ftopft feine pfeife,
fteeft fie aber nicfjt an; er ift fefjr mübe, gäfjnt, lehnt fidfj im
iSeffel gutücf uno fcfjfäft ein. ©er Secfel óeé Xaßaffaftcne
öffnet fiefj oon felßft, uno eê fteigt èie mingige „^ringeffin
Srifotin" fjerauê. Sie ffettexf üßex óie pfeife, fefjxt gum
ßaften guxücf, fjilft nodj einex fleinexen gee fjexauê unö
ßeficfjft òiefer, in òie pfeife gu fxiecfjen.

SSie mirò öiefer ©ffeft erreicht? ^xingeffin Stifotin ift
eine Sdjaufpicfexin oon mittfexex ©xofje, ifjrc fleine (3c*

fäfjxtin eiu SJcäodjen oon 12 ^afjren. Sie fptelen aber iljxe
Wolfen nicht an öex Steile, mo òex Mann fit^t, fonòexn tre=
ten -ßei Slufnafjme óer Sgene òicfjt neßen òie Sfamerà, fo öaß

ifjx ©ilo con òiefen nictjt aufgefangen mexòen fann. Socfj
exfdjeinf ifir ©ilo in einem Spiegel meit fjintex òem Xifdje,
an meldjem óex Schläfer ft%i, uno òiefeé Sptegelhilò, baë in=
folge óex gxojjen (Entfernung non öen ßeioen SJiäöcfjen feijx
flein erfcheint, mixó gleidjgettig mit òex ^ßerfon óeé Sdjlä=
feé uno altem gußehöx mitetê óex Stamexa oc» finemato=
gxapfjifdjen Slppaxateê aufgenommen. S)ie ©jifteng òeé

Spiegele fann òem 3xx\d)auer bei ©oxftìfjxung òeé gilmé
nidjt meitex auffallen, òenn er ßiloet eine Sdjeiße in einem
gtentlirfj meit tjinter óem Schläfer angeordneten genfter,
baê òann ale foldjeê auf òem p^otographifetjen 33ilóe gux
(gxfdjeinung fommt.

2Bix fetjxen jeftt nodj einmal gum 33eginn óex SSoxftcL
fung gurücf. .^d) fagte, òer Saften öffnet fidj oon felßft. 3u
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Die Wunder der Filmtechnik.

Bon Friedrich Huth.

(Schluß.)

So sieht man auf der kinematographischen Bühne Wunder

in Hülle und Fülle, die mit Hilfe dieser nnd ähnlicher
Tricks dargestellt werden. Aus Roseu, Vasen, kleinen Koffern

oder öergl. steigen Feen und Nymphen in großer Zahl
hervor, die vor einem Träumer einen anmutigen Reigen
aufführen, ganze Scharen von Personen rennen leicht nnö
behend aus hohen nnd steilen Felswänden in wenigen
Sekunden bergab einc Leistung, die sonst vielleicht
Stunden in Anspruch nehmen würde — Clowns steigen mit
unglaublichen Sprüngen Treppen rücklings hinauf: Kürbisse,

Melonen oder dergl. rollen selbsttätig eine steile
Straße bergan,' kleine Mädchen springen ohne scheinbare
Anstrengung vom Straßenpslafter durch die Fenster des
vierten oder fünften Stockwerkes eines Hauses, womöglich
mittcu auf einen gedeckten Tifch nsw.

Abcr öann gibt es noch ein Mittel — nnö öas ist öer
Spiegel. Es weröen Vorgänge, dic sich weit.außerhalb der
von den Schauspieleru dargestellten Szene abspielen, von
eincm Spicgcl aufgcfaugcn, so daß z. B. Zwerge von ganz
winziger Gestalt durch Personen von normaler Größe
dargestellt weröen können. Infolge ihrer großen Entfernung

vom Spiegel erscheinen sie so außerordentlich klein.
Selbstverständlich mnß dieser Spiegel derart angeordnet
werden, daß die auf ihm dargestellten Personen scheinbar
in dic Handlung mit eingreifen. Hier kommt cs auf ein
geschicktes Zusammenwirken der Darsteller mit öem Spic-
gcbildc wcsentlich an. In natura würdc man den Spiegel,
obwohl seine Ränder durch sogeu, Vcrsatzstücke geschickt
verkleidet sind, wahrscheinlich bemerken. Aber wir haben es

nur mit einem photographierenden Spiegel unö öen sich

darin abspielenden Vorgängen zn tun, mit einem Bilde,
das sich mit riesiger Geschwindigkeit abrollt.

Betrachten wir die Wirkung dieser Tricks an einem von
der Bitauraph Comvagny eingeführten Film, der nnter
dem Titel „ Prinzessin Nikotin" in kinematographischen
Theatern vorgeführt wird.

Bei Beginn öer Vorstellung sieht man einen Mann an
einem Tische sitzen, auf welchem sich ein Tabakkasten, eine
Schachtel Strechhölzer, einc Tabakspfeife, ein
Vergrößerungsglas mit Griff, cine Wiskyflaschc nnö ein Siphon
mit Selterswasser befinden. Dann steht noch eine weiße
Flasche auf einer Kiste. Der Mann stopft seine Pfeife,
steckt sie aber nicht an,- er ist sehr müde, gähnt, lehnt sich im
Gessel zurück und schläft ein. Der Deckel des Tabakkastens
öffnet sich von selbst, unö es steigt öic winzige „Prinzessin
Nikotin" heraus. Sic klettert übcr dic Pfeife, kehrt zum
Kasteu zurück, hilft noch einer kleineren Fee heraus und
befiehlt dieser, in die Pseife zu kriechen.

Wie wird dieser Effekt erreicht? Prinzessin Nikotin ist
einc Schauspielerin vou mittlerer Gruße, ihre kleine
Gefährtin ein Mädchen vou Jahren. Sie spielen aber ihrc
Rollen nicht an öer Stelle, wo öer Mann sitzt, sonöcrn treten

bet Aufnahme der Szene dicht neben die Kamera, fo daß

ihr Bild von diesen nicht aufgefangen wcrden kann. Doch
erscheint ihr Bild in cincm Spiegel weit hinter dem Tische,
an welchem der Schläfer sitzt, und dieses Spiegelbild, das
infolge der großen Entfernung von deu beiden Mädchen sehr
klein erscheint, wird gleichzeitig mit der Person des Schlä-
fes nnö allem Zubehör mitcls der Kamera des
kinematographischen Apparates aufgenommen. Die Existenz des

Spiegels kann öem Zuschauer bei Vorführung des Films
nicht weiter auffallen, denn er bildet eine Scheibe in eincm
ziemlich weit hinter dem Schläfer angeordneten Fenster,
das dann als solches auf dem photographischen Bilde zur
Erscheinung kommt.

Wir kehren jetzt noch einmal zum Bcginn der Vorstcl-
lnng zurück. Ich sagte, öer Kasten öfsnct sich von selbst. Jn
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